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CTert: Esiſt noch eine Buhe vor⸗

handen dem Volke Gottes; ſo laſſet uns

Fleiß anwenden, in jene Ruheeinzugehen!“

Epiſtel an die Hebräer, Kap. „Vers 9.



 



⸗ iſt noch eine Ruhe vorhanden dem Volke Gottes; ſo

E laſſet uns Fleiß anwenden, in jene Ruhe einzugehen

Dieſes ſchsönen Schriftwortes, das einen ſo lieblichen

Troſt und eine ſo ernſte Mahnungenthält, laſſet uns

gedenken am Sarge des müden Pilgers den wir nach

o jahriger Wallfahrt, nach wohl vollendetem Tagewerk,

hinausbegleiten zu ſeiner letzten Ruheſtatt.

Es iſt noch eine Ruhe vorhanden dem Volke Gottes

O dieſen Croſt konnen wir ja wohl brauchen in der Un⸗

ruhe des Lebens Nufdieſer Erdeiſt keine wahre Ruhe.

Der weiſe Sirach hat Recht: „Esiſt ein elend jämmerlich

Ding um aller Menſchen Leben von Mutterleib an, bis

ſie in die Erde begraben werden, die unſer aller Mutter

iſt Daiſt immer Sorge, Furcht, Hoffnung und zuletzt

der Tod ſowohl bei dem, der in hohen Ehren ſitzet, als

beim Geringſten auf Erden, ſowohl bei dem, der Seide

und Krone krägt, als bei dem, der einen groben Kittel

anhat. Und wenneiner des Nachts auf ſeinem Bette

ruhen undſchlafen ſoll, fallen ihm mancherlei Gedanken

vpor; wennergleich ein wenig ruhet, ſo iſt es doch nichts,

denn er erſchrickt im Craum,als ſähe er Feinde kommen!“

Za wie viel Unruhe in einem armen Wenſchenherzen,

bis endlich durch alle Vste dieſes CLebens ſich durchge⸗

ſchlagen hat, bis es ruhig wird mit dem letzten Pulsſchlag!

Das hatauch unſerlieber Entſchlafene erfahren Zwar,

ſein Gott hat auch an ihm ſeine Vatertreue nicht ver⸗

leugnet, ſondern ſeinen Cebensweg mitvielen Denkmalen

ſeiner ſchutzenden und ſegnenden Liebe bezeichnet. Wir
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denken vor allem an die den Lediggebliebenen umgebende

traute Haͤuslichkeit ſeiner Verwandten, denen er in langen

Jahren ein wahrer Bruder geworden war; ſowie anſeine

Jahrzehnte lang ſich immer gleich bleibende Geſundheit,

Friſche und Arbeitskraft. Aber an Unruhe hat er doch

mehr erfahren als die meiſten von uns; müſſen wir doch

annehmen, daß Überarbeitung in dem Geſchäft, das er

gemeinſam mit ſeinem ehrwürdigen, alten Vetter führte,

den Grund zu dem langen Leiden ſeiner letzten Krankheit

gelegt hat. Und als ihn dann die zunehmende Herz⸗

ſchwäche zur Hufgabe ſeiner Berufstaätigkeit noötigte und

in die ſtille Einſamkeit ſeines weltfernen Fimmers bannte,

da war es eben ſeines Herzens wildes Pochen bei Cag

und bei Nacht, das ihn empfinden ließ: Quf dieſer Erde

iſt keine Ruhe!

Und doch hat ers auch erfahren durfen: Esiſt noch

eine Ruhe vorhanden dem Volke Gottes Und wasiſt

das für eine Ruhe? Schon mitten in der Unruhedieſer

Zeit iſt dem Volke Gottes eine Ruhe vorhanden die

Seelenruhe des Chriſten

Kommther zu miralle, die ihr mühſelig und beladen

ſeid ich will euch erquicken. Nehmet mein Joch auf euch

und lernet von mir, ſo werdet ihr Ruhe finden für euere

Seelen So ruft unſer großer Friedefürſt hinein in die

Unruhe dieſer Welt dJa, wer zu ihm kommt, an ihn

ſich haͤlt in herzlichem Glauben und kindlicher Creue, der

hat Ruhe, ſüße Seelenruhe, mitten in der Unruhedieſes

Cebens Sein Glaubiſt ſeines Lebens Ruh Er hat

Ruhe vor den Anklagen des Gewiſſens, denn er weiß

Mir iſt Erbarmung widerfahren Er hat Ruhe vor den

Sorgen der Welt, denn er weiß Der Herr verläßt keinen,

der ſich auf ihn verlaͤßt! Er hat Ruhe mitten in der

Trubſal, denn er weiß Denen die Gott lieben, müſſen
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alle Dinge zum Guten mitwirken Er hat Ruhe ſelbſt

im Tode, denn er weiß: Chriſtus iſt mein Ceben, und

Sterben iſt mein Gewinn!

Auch aus dem Leben, Leiden und Sterben unſeres

Entlſchlafenen hat etwas hervorgeleuchtet von dieſer Seelen⸗

ruhe des Chriſten.

Etwas“, ſage ich ich könnte auch mehr ſagen, aber

der liebe Herr Honegger hat, da er mich erſuchte ihm die

Abdankungzu halten, zugleich dringend gebeten RKühmen

Sie mich nicht in Ihrer Rede!“ Und andieſen aus—

drucklichen Wunſch des Entſchlafenen fuͤhle ich mich ge⸗

bunden Nein,ich will nicht rühmen.

Nur zweierlei laßt mich hervorheben Man mußte

ihn recht nahe und perſönlich kennen, um vom Reichtum

ſeines Herzens und Gemüteseinerichtige Vorſtellung zu

haben. Warum dies 7) Weiler eine vorherrſchend inner⸗

liche Natur war, ja ein Mann, der nicht nurnichtſchei⸗

neuwollte vor den Leuten, ſondern auch — oft wieſein

Beſtes vor Ihnen verbergend — dem Schein abſichtsvoll

aus dem Wege ging. Estraf auf ihn zu: Sein CLeben

war mit Chriſto in Gott verborgen. Wo es aber galt,

für eine gute Sache einzutreten, zu helfen, ein Opfer zu

bringen, mit einem Worte zu handeln, da durfte man

mit Sicherheit auf ihn rechnen, und dankbar gedenken wir

heute der treuen Dienſte, die er der Großmünſtergemeinde

in ſeiner Stellung als Mitglied der Kirchenpflege, als ihr

Akluar und Almoſenverwalter in langen Jahrengeleiſtet hat.

Und das andere Wenndieſchwerſte und härteſte

Aufgabe, die uns hienieden geſtellt wird, nicht iſt, dies

oder jenes zu leiſten, ſondern „die Anfechtung beſtehen“

undnut Ersebungſprechen lernen: „Dein Wille geſchehe!“

ſomuüſſen wir vor Gott preiſen, daß ihm auch ſolches

gelungeniſt.



— —

Die Anfechtung ja —ſie iſt ihmzuletzt noch in über⸗

reichem Maßebeſchieden geweſen. Breiten wir den Schleier

uüber die Größe deſſen, was er litt; aber freuen wir uns

des Glaubensgehorſams, mit dem erlitt! Außerte man

ihm gegenuber ſein Bedauern über ſeine ſchmerzvolle Cage,

ſo antwortete er mit Hiob: Haben wir von Gott das

Gute empfangen, warum ſollten wir denn nicht auch das

Bsſe annehmen? usallen Schleiern der Wehmut,

die ihn etwa überkam, brach immer wieder die Heiterkeit

ſeines ſonnigen Gemütes, ein köſtliches Angebinde von

oben, weit überwindend, hervor Als ihm die Seinigen

am letzten Morgen ſeines Cebens eröffnen mußten, daß

ihm der Cod naheſei, da wünſchte er noch für ein Vier⸗

telſtundchen allein gelaſſen zu werden, um das Schwerſte

in ſich zu verarbeiten. Ja, auch noch imtiefſten CLeide

blieb er der Eigenart ſeiner vornehmen Natur treu, als

einer der auch dafür die Stille und Verborgenheitliebte.

Und ſohater an ſeinem Ceile recht die Mahnung unſeres

Heilandes befolgt, der da ſpricht: Wenndufaſteſt, will

ſagen, wenn duleideſt, ſo ſalbe dein hHaupt und waſche

dein Angeſicht, auf daß du nicht ſcheineſt vor den Ceuten

mit deinem Faſten, und dein Vater, der ins Verborgene

ſieht, wird es dir vergelten oͤffentlichl“ VNehmen wir noch

dazu, daß ſein letztes Gefühl Dank war, Dank gegen

ſeine Angehsrigen für die ſo überaus treue, hingebende

und verſtandnisvolle Pflege, die ſie ihm bis an ſein Ende

angedeihen ließen er hat mich beauftragt, dieſem ſeinem

innigen Danke hier noch einmal Ausdruck zu geben —

meine Freunde, das alles gibt uns Zeugnis, daß der Ent⸗

ſchlafene ſchon hienieden etwas genießen durfte von der

Ruhe des Volkes Gottes, von dem Gottesfrieden und der

Seelenruhe des Chriſten

Doch es iſt n och eine Ruhe vorhanden dem Volke
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Gottes Dasiſt die Ruhe, die der frommeDichter meint,

indem er ſingt: Das armeHerz hienieden von manchem

Sturm bewegt, erlangt den wahren Frieden erſt, wenn es

nicht mehr ſchlägt.“ Ja, wenn nunauch dasletzte, bange

Stundlein uüberwunden iſt, wenn nun dasHerzſtille ſteht,

das ſo oft geklopft in der Unruh des Lebens, wenn nun

die Augen gebrochen ſind, die ſo oft ſich mit Cränen ge—

netzt im Leid der Erde, wenn nun die Hände auf der

Bruſt gefaltet ruhen, die ſich unermüdet geregt in der

Arbeit des Cages wenn man nun den müden, abgear⸗

beiteten Leib hinabbettet in die ſtille Ruhekammer, wo

keine Qual ihn mehr anruhrt, kein Geſchrei der Erde

mehr zu ihm dringt dann, o dann klingts uns tröſtlich

durchs Herz Esiſt noch eine Ruhe vorhanden dem Volke

Gottes die Grabesruhe der Entſchlafenen.

Auch dieſem muden Pilger gönnen wir die ſüße Gra—

besruh, wo er ausruht von aller Crubſal des Cebens, wie

von allen Leiden des Codes!

Ei, wie ſo ſelig ſchläfeſt Du

Nach manchem harten Stand,

Und liegſt nun da in ſüßer Ruh
In Deines Heiland's Hhand!

Ja,in deines heilands Hand! Das weiſt uns auf—

warts vom Grabel Wennwirkeine andere Ruhe wüßten

für unſere Entſchlafenen als die Ruhe des Grabes, das

ware doch nurein trůbſeliger, ein heidniſcher Croſt. Aber,

meine Freundees iſt noch eine Ruhe vorhanden dem Volke

Gottes jenſeils des Grabes, das iſt die Himmelsruhe der

Verklaärten Die Ruheiſtis von der es heißt: Selig ſind

die Toten, die im Herrn ſterben, ſie ruhen von ihrer Ur—

beit ihre Werke aber folgen ihnen nach“; die Ruheiſts

von der geſchrieben ſteht Sie werden nicht mehr hungern
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und durſten; es wird auch nicht auf ſie fallen die Sonne

oder irgend eine Hitze denn das Lamm mitten im Stuhle

wird ſie weiden und leiten zu lebendigen Waſſerbrunnen,

und Gott wird von ihren HAugen abwiſchen alle Cränen!“

Wirdie wir dasſelige Ende des lieben Herrn honegger

mitangeſehen haben — wie ein ſanftes Einſchlummern

wars und auf dem feinen, durchmodellierten Antlitz lags

wie Triumph und UÜberwindung — wirhoffen zuverſicht—

lich auch für ihn auf dieſe Himmelsruhe der Verklärten,

daher durfen wir hier nicht zagen und klagen, denn wir

ksnnen uns nicht denken, daß der Dahingegangenejetzt

klagt und Gott fragt: Warum haſt du uns das getan,

warum ſo unerwartet ſchnell das Band der Gemeinſchaft

zerſchnitten und dadurch die Meinigen ſo tief betrübt 7

Nein, wir haben jetzt von ihm ein ganz anderes Bild!

Wir ſehen ihn im Geiſte niederknieen am Crone des All⸗

machtigen, und ihn loben und preiſen um alles, auch

um's Letzte!
Und ſo wollen auch wir jetzt dem himmliſchen Vater

danken für alles, was er an dem lieben Entſchlafenen

getan daß er ein ſolcher werden konnte, der er war und

beſonders auch uns war, denndeſſen iſt viel mehr, als

daß wir es hier ausſagen könnten. Denn es hat Gott

gefallen an ihm auf ganzbeſondere Weiſe dasköſtliche

Wort ſich bewahren zu laſſen: „Ich habe dich je und je

geliebet, darum habeich dich zu mir gezogen aus lauter Güte!“

Nein, um ihn braucht uns nicht bange zu ſein. Er

iſt im Glauben an das Verdienſt Jeſu Chriſti geſtor⸗

ben und darum im Frieden gefahren zu Chriſt, dem Bru—

der ſein Aber uns ſelber wollen wir die Mahnung

unſeres Textes zu Herzen gehen laſſen in ihrem ganzen

Ernſt; „aſſet uns Fleiß anwenden, in jene Ruhe ein⸗

zugehen!“
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Wieergreifend war es doch ihn auf ſeinem Sterbelager

ſo ruhig und getroſt von ſeiner baldigen Auflöſung ſpre⸗

chen zu hören; und als er mir zum letzten Male die

Hand reichte, da war es mir, als gäbe ich die meine

einem Auswanderer, der ſich jenſeits des Meeres in einem

Cand, das niemand kennt, eine neue Heimat ſuchte, um

zugleich auch mir und allen, die ihn hier liebten, dort

Quartier zu beſtellen

Das wollen und ſollen wir nimmervergeſſenl Laſſet

uns Fleiß anwenden, um auch in jene Ruhe, die dem

Volke Gottes vorhanden iſt einzugehen! Caſſet uns hier

ſchon als Himmelsbürger wandeln! CLaſſet uns trachten

nach dem, was droben iſt, und nicht nach dem, was auf

Erden iſt Laſſet uns unſer Herz losreißen von allem,

was uns die Seelenruhe ſtört und den Gottesfrieden raubt!

Laſſet uns Jeſum Chriſtum, den großenFriedebringer ſuchen

mit Fleiß und ihm uns immerfeſter verbinden durch

taͤgliche Buße, durch einen lebendigen Glauben, fern von

allem toten Lippenwerk, und durch einen frommen Gehor⸗

ſamder uns an unſeren Früchten erkennen läßt als Linder

des himmliſchen Vaters! Dann haben wir Ruhe für un—

ſere Seelen im Leben und im Sterben, dann können auch

vireinſt wie Simeon im Frieden hinfahren, denn unſere

NAugen haben das heil in Chriſto Jeſu geſehen!

O ſelig, wer dasHeilerwirbt,

Daß er im Herrn, in Chriſto, ſtirbt!

O ſelig werdie Gottesſtadt,

Die droben iſt, gefunden hat!

Amen


